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Legitime Referenz 
auf eine autorisierte 

Version 
dieser Erinnerung, 
also auf Tradition 

 

 
 
 

Erinnerung 
an eine 

Kontinuität 

 

Ausdruck eines Glaubens, 
der nicht auf Basis von 

Verifizierbarkeit und 
Experiment Plausibilität 

erzeugt, 
sondern dadurch, dass er 

für die subjektive Erfahrung 
des Glaubenden 

Bedeutung und Kohärenz 
der stiften kann 

 
 
   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Glaube 

 Glaube an Wirksamkeit des 

Ayurveda, auch ohne 

wissenschaftliche 

Überprüfung: subjektive 

Erfahrung zählt 

 Vermittlung von Lebenssinn/ 

-praxis über Kochbücher 

 AnwenderInnen beschäftigen 

sich mit asiatischer 

Spiritualität/Religion und 

betrachten Ayurveda eher als 

Heil- denn als Heilungssystem 

 

Aber: 

 PatientInnen setzen Ayurveda 

nicht als einzige Heilmethode 

ein; sie kombinieren 

verschiedene Angebote 

 NutzerInnen wenden Produkte 

(z.B. Tee, Kosmetik) an, ohne 

die zugrundeliegende 

Weltanschauung zu kennen 
oder ihr zuzustimmen 

Tradition 

 Ayurveda wird als 

«uraltes» Wissen 

dargestellt 

 Bezug zu schriftlichen 

Quellen (Veden, erste 

Ayurveda-Texte)  

 Angebote werden über 

Referenz auf den 

Ursprung legitimiert 

 

Aber: 

Auch andere 

Plausibilitätsstrategien: 

 Einfaches System 

 Teilweise Anschluss an 

naturwissenschaftliche 

Konzepte 

Kontinuität 

 Kontinuität wird nicht 
stark thematisiert 

Fazit 

 Ayurveda hat religiöse Züge, ist aber keine Religion 

 Weltanschaulicher Glaube ist vorhanden, jedoch nicht bei allen 

AnwenderInnen 

 AnbieterInnen und AnwenderInnen betrachten Ayurveda nicht 

als Religion 
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Was ist Ayurveda? 

 Etymologie: «Wissenschaft vom langen Leben»  

 Kommt ursprünglich aus Indien, Bezug zu den Veden 

 Je nach Quellen vor 4’000-8'000 Jahren entstanden 

 Zugrundeliegendes Weltbild: Harmonie von Mensch, Natur und Kosmos  

 Drei Grundprinzipien (doshas) müssen im Gleichgewicht sein für gute Gesundheit und Wohlbefinden 

 Verschiedene Methoden, um gestörtes Gleichgewicht wieder herzustellen: z.B. Ernährung, Massagen, aber auch klinisches Erbrechen, Klistieren 

 
Entwicklung des Ayurveda im Westen 

 Homogenisierung: Verschiedene Fachrichtungen der  westlichen Wissenschaft (Indologie, Medizinhistoriker, Ethnologie) erforschen & 

vermitteln Ayurveda als ein Phänomen  

 Popularisierung: Mediatoren greifen dieses homogenisierte Ayurveda auf (reflexiver Prozess), schaffen Angebote in Europa 

 Diversifikation: Einheitliches Auftreten des Ayurveda im Westen, jedoch unterscheiden sich Angebote inhaltlich stark 

 Im Westen vermitteltes Ayurveda geprägt von Wettbewerb und Konkurrenz anderer religiöser Heil- und Heilungsangebote sowie von den 

Bedingungen der nationalen Gesundheitssysteme  muss diesen Bedingungen angepasst werden 

 Feedbackschleife: Entwicklungen des Ayurveda im Westen werden  in Indien rezipiert und teilweise übernommen 
 

RELIGION? 

Ayurveda 

«The definition of religion we are proposing is much more precise, given that its three elements are closely adhered to – the expression of believing, 

the memory of continuity, and the legitimizing reference to an authorized version of such memory, that is to say to a tradition» (Hervieu-Léger, 2000). 


